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Friedliches Spiel der Könige
Wer am vergangenen Sonntag das Besucherzentrum des Kernkraftwerkes besuchte, 
betrat eine andere Welt – die des Schachs nämlich.

LEIBSTADT (akf) – Während strahlen-
der Sonnenschein herrschte und sich vie-
le Menschen draussen aufhielten, war es 
im Kernkraftwerk sehr ruhig. Man konn-
te die geballte Konzentration förmlich 
spüren. Obwohl über 70 Personen anwe-
send waren, war es im Besucherzentrum 
unglaublich leise. 74 Schachspieler haben 
am jährlichen Kühlturmturnier, organi-
siert vom Schachklub Döttingen-Kling-
nau, teilgenommen. Das Turnier ist of-
fen für alle und zieht auch überregionale 
Schachspieler an. 

Nationale Ausstrahlungskraft
Mit von der Schachpartie waren in die-
sem Jahr auch ein internationaler Meis-
ter und ein FIDE-Meister. FIDE be-
zeichnet den internationalen Schach-
verband, Fédération internationale des 
échecs. Je besser der Spieler, desto tiefer 

ist die Tischnummer, an der er spielt. So 
spielte der internationale Meister Dennis 
Breder, von der Schachgesellschaft Rie-
hen, hauptsächlich an Tisch eins. Und dies 
äusserst erfolgreich.

Ebenfalls von der Schachgesellschaft 
Riehen war Rolf Ernst, FIDE-Meister. 
Auch er spielte vermehrt an einer tie-
fen Tischnummer. So kam es, dass sich 
gegen Ende der Spielrunden, insgesamt 
gab es deren sieben, immer wieder Leu-
te um den ersten Tisch versammelten, 
um das Spiel der Meister zu studieren. 
Beim Schach braucht es also nicht nur 
Konzentration, sondern auch Nerven-
stärke. 

Schnell und schlau
Denn pro Runde hatte jeder Spieler 
15 Minuten Zeit. Gespielt wurde mit ei-
nem Fischerbonus, begründet durch den 

ehemaligen Weltmeister Bobby Fischer, 
Schachweltmeister aus den 1970er-Jah-
ren. Dieser entwickelte eine elektro-
nische Schachuhr, die bei jedem getä-
tigten Zug dem Spieler zusätzliche fünf 
Sekunden schenkt – so können die 15 Mi-
nuten beliebig ausgedehnt werden. Da-
durch soll Zeitnot vermieden werden, da 
man mit schnellen Zügen einige zusätz-
liche Minuten herausholen kann. Aller-
dings können viele schnelle Züge auch 
zu Fehlern führen.

Der jeweilige Gewinner einer Partie 
meldet seinen Sieg. Beim Remis teilt der 
Spieler der weissen Figuren das Resultat 
mit. Schiedsrichter gibt es beim Schach 
keine, ebenso wenig Teilnehmerkatego-
rien. Frauen spielen gegen Männer, Se-
nioren gegen Junioren. Damit aber unge-
fähr ähnliche Stärkeklassen gegeneinan-
der antreten, kommt ein ausgeklügeltes 

System zum Zug, erklärt Mitorganisa-
tor Nick Hugentobler. So spielen jeweils 
die Sieger gegen Sieger, damit auch die 
schwächeren Spieler ein Erfolgserlebnis 
haben können. 

Regelrechter Schachboom
Während des Lockdowns stieg das Inte-
resse an Schach, da es ein Spiel ist, das 
schon früh digitalisiert wurde und sich 
auch gut online spielen lässt. So erzählt 
Raffael Sommerhalder, Präsident des 
Schachklubs Döttingen-Klingnau, dass 
sich durch den Lockdown viele jünge-
re Menschen fürs Schach zu interessie-
ren begannen. «Mittlerweile gibt es so-
gar Schachinfluencer.» Beim Schachklub 
Döttingen führte das dazu, dass eine drit-
te Juniorengruppe eröffnet wurde. Nick 
Hugentobler und Raffael Sommerhalder 
zeigen sich über das rege Interesse am 
Schachklub, der 1947 gegründet wurde, 
erfreut. Beiden liegt die Jugendförderung 
am Herzen, entsprechend freuten sie sich 
über die rund 20 Junioren, die am Turnier 
in Leibstadt teilnahmen.

Schach fördert nicht nur die Konzen-
tration, auch Nervenstärke ist gefor-
dert. Besonders unter Zeitdruck und 
unter den Augen der Zuschauer, die je-
den Schritt beobachten, darf man den 

Fokus nicht verlieren. «Gerade in ei-
ner lauten, empörten Welt ist ein kon-
zentriertes Spiel in Ruhe eine Form von 
Selbstbeherrschung», erklärte Sommer-
halder. «Beim Schach handelt es sich 
um einen friedlichen, gescheiten Wett-
kampf», meinte Hugentobler ergänzend. 
Und was besonders die Eltern erstaunt 
haben dürfte, war die anhaltende Ruhe. 
Denn selbst die jüngsten Teilnehmer wa-
ren erstaunlich ruhig, auch in den Pausen 
blieb die Lautstärke auf einem angeneh-
men Level. 

Auszug aus Rangliste
 1.  Breder Dennis, SG Riehen, 6,5 Punkte  

(aus max. 7)
 3. Honold Felix, SK Döttingen-Klingnau, 6
13. Mutter Kevin, SK Döttingen-Klingnau, 5
17. Morina Refki , SK Döttingen-Klingnau, 4,5
20. Keller Felix, SK Döttingen-Klingnau, 4
20. Mallipudi Vern, SK Döttingen-Klingnau, 4
26. Keusch Patrice, SK Döttingen-Klingnau, 4
29. Mallipudi Jovin, SK Döttingen-Klingnau, 4
39. Märki Rudolf, SK Döttingen-Klingnau, 3,5
40. Ramirez Arturo SK Döttingen-Klingnau, 3,5
44. Mutter Markus, SK Döttingen-Klingnau, 3
51. Weber Guido, SK Döttingen-Klingnau, 3
54. Vögele Sebastian, SK Döttingen-Klingnau, 3
58. Götz Alfred, SK Döttingen-Klingnau, 2,5
64. Müller Grita, SK Döttingen-Klingnau, 2 

Das Spiel von Dennis Breder, internationaler Meister (sitzend, schwarzer Pullover), gegen Felix Honold vom Schachklub 
 Döttingen-Klingnau erregt viel Aufmerksamkeit.

Beim Schach spielt das Alter keine Rolle. 

Beeindruckt von der Dimension
Der zweite Anlass der FDP-Reihe 
«Unterwegs im Zurzibiet»  
führte am Freitagabend nach 
Reuenthal ins Festungsmuseum.

REUENTHAL (ef) – Auf dem Parkplatz 
des Museums durfte Claudia Hauser 
eine grössere Anzahl Personen begrüs-
sen, unter ihnen auch Grossratskandidat 
Markus Meyer und als speziellen Gast 
Grossrat Adrian Schoop. Am Eingang 
zur Festung wurden die Interessierten 
von Thomas Hug, Präsident des Militär- 
und Festungsmuseums Full-Reuenthal 
begrüsst. Nach dem Marsch durch einen 
langen Tunnel erreichte die Gruppe die 
«Barbara-Stube», im Aktivdienst Auf-
enthaltsraum der Festungsmannschaft. 
Nach der Vorstellung der beiden Grup-
penführer Urs Bucher und Urs Ernst be-
gann die eigentliche Führung. 

Sonderausstellung Angriffsplanung
Gegenwärtig zeigt das Museum eine Son-
derausstellung zur Angriffsplanung der 
deutschen Wehrmacht im zweiten Welt-
krieg. Die einst geheimen Dokumente 
beinhalten Karten im Massstab 1:25 000 
aus dem Jahr 1942, Karten, die es in der 
Schweiz zu dieser Zeit noch gar nicht gab. 
Die Unterlagen beinhalten detaillierte 
Einträge für den Einmarsch. Beeindruckt 
zeigten sich die Anwesenden vom De-
taillierungsgrad. Erfasst sind praktisch 
alle Bunker und Befestigungsanlagen 
der Schweizer Armee, Mobilmachungs-
plätze, Brücken mit Angaben zur Breite 
und Tragfähigkeit und noch vieles mehr. 
Dass die Angriffspläne nicht umgesetzt 
wurden, sei dem Verlauf des Krieges ge-
gen England und dem Russlandfeldzug 
zu verdanken, ist Urs Bucher überzeigt. 

Informationen zu Eugen Bircher
Eugen Bircher gilt als Initiator der Fes-
tung Reuenthal. Er war Arzt, Offizier, 
Militärschriftsteller und Politiker. Im 
Ersten Weltkrieg war er als Arzt in Bul-
garien im Einsatz. 1933 erkannte er die 

Gefahr und setzte sich aktiv für die mili-
tärische Befestigung der Nordgrenze ein. 

Für viele heute undenkbar
Nach dem Besuch der Sonderausstel-
lung folgte die Führung durch die Fes-
tung. Diese wurde vom Frühjahr 1937 
bis April 1939 erbaut. Die Anlage bot 
90 Wehrmännern Platz und war mit zwei 
7,5-cm-Kanonen als Hauptbewaffnung 
ausgerüstet. Die Wehrmänner hatten den 
Auftrag, eine allfällige Rheinüberque-
rung der deutschen Wehrmacht im Be-
reich unterhalb des Stauwehrs Albbruck-
Dogern zu verhindern.

Auf dem Rundgang erhielten die Teil-
nehmenden einen Einblick in verschie-
denste Räume wie Küche, Waschraum, 
Schlafräume, Maschinenraum, Muniti-
onsraum und noch einige mehr. Nicht 
fehlen durfte ein Aufstieg über mehre-
re Stockwerke in einen der beiden Ge-
schützräume. Im Detail wurden die Auf-
bereitung der Munition und die Handha-
bung am Geschütz und die Zielfindung 
erläutert. Die Weitläufigkeit und die Ein-
fachheit der Ausrüstung lassen erahnen, 

welche Entbehrungen die Soldaten da-
mals zu ertragen hatten, für viele heute 
völlig undenkbar.

Unterhalten und für Besucher zugäng-
lich gemacht wird die Anlage von einer 
Gruppe Freiwilliger. Die Teilnehmenden 
zeigten sich beeindruckt von den Dimen-
sionen der Anlage und dem Umfang des 
gezeigten Materials. Bei vielen wurde je-
denfalls die Lust nach mehr geweckt. 

Eine Festung der Freiheit
Nach der rund eineinhalbstündigen Füh-
rung trafen sich alle wieder in der Bar-
bara-Stube. Claudia Hauser dankte den 
beiden Besucherführern für den interes-
santen Rundgang und die vielen Infor-
mationen. Bei einem kurzen Gespräch 
mit Grossratskollege Adrian Schoop 
über Aktualitäten aus dem Grossen Rat 
wurden die Anwesenden in die Gegen-
wart zurückgeführt.

Adrian Schoop zog eine Parallele zur 
FDP. Die FDP ist für den engagierten 
Politiker eine Festung der Freiheit. Die 
Freiheit gelte es zu verteidigen. In Ge-
fahr sei sie durch immer mehr Reglemen-
tierung, Bürokratie und eine ausufernde 
Anspruchshaltung. Dass es dem Grossen 
Rat, trotz scheinbar bürgerlicher Mehr-
heit, nicht gelinge, dieser Tendenz Einhalt 
zu gebieten, ortet er im Umstand, dass die 
Mitte sich immer häufiger den Linken an-
schliesst. Auch die GLP sei kein verläss-
licher Partner. Schoop verdeutlichte sei-
ne Aussage mit einigen Beispielen aus der 
jüngsten Vergangenheit. Dazu gehören:  
Erhöhung des Kindergeldes über den An-
trag der Regierung, Auszahlung des Gel-
des an Asylbewerber mit einer Kreditkarte 
statt in bar oder Anpassung des Eigenmiet-
wertes statt lediglich auf 60, auf 62 Prozent. 
All diese Anliegen hätten aus bürgerlicher 
Sicht vermieden werden müssen.

Aus dem Publikum wurden die beiden 
Politiker auch zu ihrer Haltung betref-
fend Abschaffung des Eigenmietwertes 
gefragt. Beide plädieren für die Abschaf-
fung. Das Geschäft sei allerdings kom-
plex, und die Auswirkungen gelte es sorg-
fältig abzuklären. 

Claudia Hauser visiert Ziel 48 an.

Weinernte 2024  
ist in den Startlöchern
Der Präsident der Weinbau-
genossenschaft, Lukas Epprecht, 
hofft noch auf ein paar Herbst-
tage mit viel Sonne. Damit 
könnte das schwierige Jahr mit 
viel Regen und Mehltau noch 
einigermassen gerettet werden.

KLINGNAU (zi) – Die einheimischen 
Weinproduzenten haben zur diesjähri-
gen Herbstdegustation in den Rebberg 
eingeladen. Schon beim Vorbeispazieren 
fällt bei den entlaubten Weinstöcken auf, 
dass der Ertrag mässig ausfallen wird. Die 
nasse Witterung und hartnäckige Schäd-
linge haben den Reben in diesem Jahr zu-
gesetzt. Trotzdem liessen sich die Besu-
cher die Stimmung nicht verderben und 
probierten die angebotenen Tropfen mit 
Bratwurst, Hamburger und Bruschetta. 
Als süssen Abgang konnte man sich an ei-
nem vielfältigen Kuchenbuffet bedienen. 

Klingnauer Weinangebot
Die Weinbaugenossenschaft Klingnau 

führt drei Rotweine und vier Weissweine 
in ihrem Angebot. Der Schlosswein – ge-
keltert aus Riesling-Silvaner- und Pinot-
Gris-Trauben – sowie  Riesling, Pinot Gris 
bilden das Weissweinangebot. Eine Spezia-
lität ist der Federweisse, welcher aus der 
Pinot-Noir-Traube hergestellt wird. Damit 
dieser die weisse Farbe behält, wird er so-
fort abgepresst. Er ist in Klingnau sehr be-
liebt. Die drei Rotweine sind der normale 
Pinot Noir und der Pinot Noir im Holzfass 
gereift. Schlussendlich gibt es auch hier ei-
nen Schlosswein, welcher als Cuvée mit Pi-
not Noir und Cabernet Dorsa in einem Be-
hälter vermischt wird. Im Klingnauer Reb-
berg wird die Weinlese für weisse Trauben 
ab dem 20. September erwartet und ab 
Ende September beginnt die Rotweinlese. 

Ideales Weinanbaugebiet
Die Nähe zu Aare und Rhein sorgt für 
ein sehr mildes Klima. Dadurch hat der 
Klingnauer Rebberg eine ideale Lage. 
Die speziellen Bodenverhältnisse mit 
Muschelkalk und mineralischen, eisen-
haltigen Tonböden nutzen auch auswär-
tige Winzer. Sie produzieren Weine mit 
weiteren Rebsorten. 

In gemütlicher Runde verbringen die Teilnehmer eine gute und genussvolle Zeit.


